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Der Reichstag und die Colonial - Angelegenheit. 

Mit beſonderem Inlereſſe wird man in der bevorſtehenden 
Seffion der Stellungnahme des Reichstages zu den colontal⸗ 
politiſchen Angelegenheiten entgegenſehen dürfen Es ſcheint 
nicht, daß von Seiten der Regterung irgend eine Vorlage auf 
dieſem Gebiet zu erwarten iſt. Auth ſogenannte Weißbücher 
über afrikaniſche Angelegenheiten ſollen, nach offleiöſer Verſiche⸗ 
rung, nicht eingebracht werden. Um ſo näher wird es liegen, 
bei dem Etat des auswärtigen Amtes dieſe Fragen zur Exörte⸗ 
rung zu bringen, und es wird wohl auch der Regierung nur 
erwünscht ſein, aufs eue Neine Meinungsäußerung der Reichs ⸗ 
vertrelung zu vernehmen. Es hat ſich ja ſeit Jahresfriſt auf 
colontalpolttiſcem Gebiete mancherlei zugetragen, was einer 
Erörterung bedarf. In Afrika hat ſich unter dem Einfluſſe der 
in ihren ſchmachvollen Sclavenhandelsintereſſen bedrohten Araber 
eine bedenkliche Bewegung entwickelt, welche auf die deutſchen 
Schutzgebiete hinübergegriffen har und die deutſchen Poſitionen 
an der Ouküſte ernſtlich bedroht. Die Anfänge der deut ſchen 
Colonialgründungen hatten ſich bisher in sehr glatter und leich⸗ 
ter Weiſe vollzogen; aber daß ſolche Unternehmungen unter Um⸗ 
ſtänden auch Schwierigkeiten, Opfer und Gefahren mit ſich brin⸗ 
gen würden, konnte fi von vornherein Niemand verhehlen. Mit 
welchen Schwierigkeiten haben erſt andere europäiſche Völker 
auf dieſem Thätigkeitsfeld zu kämpfen gehabt und noch Jahr⸗ 
aus Jahrein zu kämpfen, ohne daß ſie dadurch in ihrer Unter⸗ 
nehmungsluſt irre wurden oder kleinmüthig das kaum begonnene 
Werk im Stich ließen! Wem würde es in England einfallen, 
alsbaldigen Rückzug zu fordern, wenn irgendwo einmal ein 
Krawall mit wilden Eingeborenen oder widerſätzlichen Sclaven⸗ 
händlern ausbricht? Nein, ein Gebiet, von welchem der deutſche 
Unternehmungsgeiſt einmal Beſitz ergriffen hal und für welches 
der Schutz von Kaiſer und Reich feierlich verheitzen worden tft, 
darf nicht bei dem erſten Auftauchen einiger Schwierigkeiten und 
Mißhelligkeiten preisgegeben werden. Das würde der Todesſtoß 
für alle deutſchen Colontalunternehmungen ſein und würde 
weit darüber hinaus die ganze Uberſeeiſche Stellung der Deut⸗ 
ſchen und die Ehre des Reichs ſelbſt beeinträchtigen. Das wird 
ohne Zweifel auch die Anſchauung der Reichsregterung ſein und 
es wird ihr nur erwünſcht ſein, wenn auch der Reichstag keinen 
Zweifel an dem vollen Ernſt läßt, mit welchem die Mehrheil 
des deulſchen Volkes in die coloniale Bewegung eingetreten iſt. 
Mittel, in dieſen Gegenden wirkſamen Ernſt zu zeigen, giebt es 
genug, ohne daß darum deulſche Armeecorps in Bewegung ger 
ſetzt zu werden brauchten, und die Reichsregierung wird die ge⸗ 
eigneten Maßnahmen ſchon ergreifen, wenn fie der Zuſtimmung 
und Unterſtützung der Nation dabei ſicher tſt. Zu den ſonſtigen 
Erwägungen, welche für ein energiſches Fortſchreiten auf der 
einmal beivetenen Bahn ſprechen, bat ſich neuerdings der mehr 
ethiſche und tdeelle Geſichtspunkt geſelle, dem Greuel des Scla⸗ 
venhandels ein Ende zu machen. In Deutſchland hat ſich hierfür 
neuerdings eine lebhafte Bewegung erhoben, an der ſich zu 
unſerer Freude namentlich auch die ultramontane Partei elfrig 
betheiligt. Die Sache hängt ſo eng mit den colontalen Inte⸗ 
reſſen Überhaupt zufammen, daß aus jener Bewegung auch für 


Die falſche Gräfin. 


Roman von Th. Seuberlich. 
(10. Fortſetzung.) 

Ein Freund, der ſoeben vorüberging, rüttelte ihn aus 
feinen düſteren Träumen auf, und nahm ihn trotz allen Sträu⸗ 
bens mit ich in eine heitere Geſellſchaft. Doch auch hier blieb 
er ſtill und in ſich gekehrt. 

„Entweder iſt Hochberg verliebt, oder grübelt über ein neues 
Kunſtwerk nach!“ ſagte man lachend. 

„Jawohl“, verſetzte er mit erzwungener Luſtigkeit, „über die 
von der Schlange verführte En" — — — — — — 

Bei ihrer Rückkehr in das väterliche Haus empfing Glifa- 
beth's Jungfer ihre junge Herrin mit der Meldung, daß Beſuch 
anweſend ſet und daß man das gnädige Fräulein ſofort nach 
ihrer Rückkehr im Salon erwarte. Auf ihr Befragen erfuhr ſie, 
daß der fremde Herr, um den es ſich handle, ſchon geraume 
Zeit mit der Frau Gräfin und Herrn Thomas zuſammen ſei. 
Elifabeth wäre zwar lieber allein geblieben, aber fie fürchtete 
ihre eigenen, trüben Gedanken. Nachdem ſie ihre Toilette geord⸗ 
net und die von heimlich vegoſſenen Thränen leicht gerötheten 
zugen erfricht hatte, zögerte fie daher nicht, dem Wunſche der 
Stiefmutter Folge zu leiſten. 


Als ſie den Salon betrat, erhoben ſich die beiden Herren 


und Thomas ſtellte den Fremden als ſeinen intimen Freund, 
Bankier Stavenhagen aus Peſth, vor. 

„Wegen eines Freundes des Herrn Thomas hätte ich mich 
wahrlich nicht erſt bemüht,“ dachle Eltjabeth, welche ſich kühl 
verbeugte. 

Die kleine Pauſe die nach ihrem Eintreten ſtattfand, ver⸗ 
rieth, daß ein lebhaftes Geſpräch unterbrochen worden war. 
Die Gräfin ergriff zuerſt wieder das Wort. 

„Denke Dir, mein Kind, ich bin jo glücklich, ſoeben zu 
erfahren, daß der Vater des Heren Stavenhagen ein guter 
Freund des meinigen war. Darum auch klang mit dieſer 
Name ſofort ſo bekannt und vertraut. Ja, ich erinnere mich 


kung. 
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die letzteren Förderung zu erwarten iſt und daß wohl auch die 
Centrumspartei im Reichtag eine colonſalfreundlichere Haltung 
einnehmen wird, als ſie es früher gewohnt war. Bereits iſt 
ein deulſch⸗engliſches Abkommen über die Blocade der oſt⸗ 
afrikaniſchen Küſte zur Unterdrückung des Sclavenhandels zu 
Stande gekommen. Es wird ſich mehr und mehr die Ueber⸗ 
zeugung Bahn brechen, daß dort geſammt⸗europäiſche und allge» 
meine Culturintereſſen vertheidigt werden. Europa kann und darf 
aus jenem Welttheil nicht mehr zurück, nachdem es einmal die 
Hand darauf gelegt hat. 


Tages ſ chan. 


Die neuſte Nummer des „Militär » Wochenblattes“ berichtet 
über einen Vortrag, welchen Major Liebert vom großen 
Generalſtab in der militäriſchen Geſellſchaft über Deutſch⸗Oſtafrika 
gehalten hat. Das „Programm der Reichsregierung“ bezeichnete 
der Vortragende dabei wie folgt: „Volle Genugthuung für die 
Ermordung der deutſchen Unterthanen und für die mannigfache 
Zerſtörung deutſchen Eigenthums, ſowte eine ſtrenge Beſtrafung 
der Verbrecher zu erzielen; in zweiter Linie Unterdrückung des 
Sclavenhandels anzuſtreben. Weitec will das Reich ſich nicht 
einmiſchen; das auswärtige Amt hat bereits dem Emin⸗Paſcha⸗ 
Comitee anempfohlen, für die Ausführung ſeiner Pläne ſich mit 
der oſtafrikantſchen Geſellſchaf: in Verbindung zu ſetzen. Die 
Ausführung dieſer ſo begrenzten Aufgaben iſt nun folgender⸗ 
maßen zu denken: Die kaiſerliche Marine bemädtigt ſich der 
fünf uns entriſſenen Vertragshäfen und ſetzt die deutſchen Be⸗ 
amten dort wieder ein. Die Verbrecher werden gezüchtigt oder 
ſtrenge Repreſſalien an der menterifhen Bevölkerung geübt. 
Die Entſchädigung für die Vernichtung der Plantagen ꝛc. hat 
der Sultan von Zanzibar als Garant des Küſten vertrages zu 
leiſten. Bei einer Weigerung ſeinerſeits find die an den Küſten⸗ 
plätzen erhobenen Zölle völlig ausreichend für den Schadenerſatz 
Weiterhin haben die kaiſerlichen Kriegsſchiffe nur die Küſte zu 
überwachen, die Sclaven⸗Ausfuhr und jede Waffeneinfuhr zu 
verhindern. Die deutſche oſtafrikantſche Geſellſchaft hat nunmehr 
ihre Arbeit von Neuem zu beginnen, geſtützt auf eine bewaffnete 
Macht, deren Mannſchaft aus fremden, vom Araberthum unbe⸗ 
einflußten Afrikanern oder anderweiten Stämmen zuſammenge 
ſetzt fein muß. Von der Küſte aus ſchreitet dann Cultivation 
und Plantagenbau bis ins Junere vor, daneben müſſen die 
großen Handelsſtraßen nach dem Tanganjtka⸗ und dem Victoria⸗ 
Nyanza⸗See geſichert werden. Sobald aber einigermaßen die 
Ruhe im Lande wiederhergeſtellt iſt, muß ſofort eine ſtarke, 
militäriſch ausgerüſtete Emin ⸗ Expedition auf Wadelai los⸗ 
marſchiren.“ 

Die ſoci aldemokratiſche Partei, die mit ihr unbe⸗ 
quemen „Genoſſen“ wenig Umſtände zu machen pflegt, hat fetzt 
den früheren ſocialiſtiſchen Abgeordneten Heine in Acht und 
Bann gethan. Die Gründe hierfür ſind der „Voſſ. Zig.“ zu⸗ 
folge ebenſo ſtark perſönlicher, als fachlicher Natur. Noch als 
Heine im Reichstage ſaß, wurde gegen die Hineinzſehung von 
Parteinamen 2c. in geſchäftliche Jatereſſen Beſchwerde geführt; 
Liebknecht erhob offenen Einſpruch. Den Hauptanlaß zur Un: 
——rĩvrv——ä—ĩ— ——êç — ũ — — 


ſogar noch ganz genau an einen kleinen Ausflug, den mein 
theurer, ſo früh verſtorbener Vater mit mir und Mama nach 
einem Jagdſchlößchen des alten Herrn Oberforſtmeiſters unter⸗ 
nommen hatte. Noch ſehe ich das Gebäude mit ſeinen Erkern, 
hohen Giebeln und geſpenſterhaften Wetterfahnen vor mir. Am 
meiſten entzückte mich ein kleiner Pony und ich ruhte nicht eher, 
bis man mich auf das Pferd ſetzte. Kaum hatte ich aber dieſen 
Wunſch erreicht, ſo verließ mich auch der Muth und ich begann 
bitterlich zu weinen 

„Und ich,“ fiel lachend Herr Stavenhagen ein, „hob das 
kleine ſtrampelnde Dämchen vom Pferde herab!“ . 

„Richtig, richtig; aber ich beſinne mich, ich mochte Sie nicht 
leiden, denn Sie waren ein wilder Knabe und verſpotteten mich 
wegen meiner Aengſtlichkeit!“ 

„Deshalb warfen Sie auch die Kirſchen in den Staub, die 
ich ſpäter für Sie pflückte“ 

„Doch als ſie erzürnt fortgingen, hob ich ſie auf, wiſchte 
ſie ab und verzehrte ſie vergnügt.“ 

Unter Lachen und Scherzen wurde das Geſpräch in ähnli⸗ 
cher Weiſe eine Weile fortgeführt. Eliſabeth hatte dabei das 
dunkle Gefühl, als ſei dieſe harmloſe Plauderei nur ſpeciell auf 
fie berechnet und als ſeien die Gemüther der Sprechenden mit 
ganz anderen, wichtigeren Dingen beſchäftigt. Schließlich erfuhr 
ſie noch, daß Herr Stavenhagen ſich als Bankier in Dresden 
niedergelaſſen und ſich bereits ein eigenes, ſchönes Haus gekauft 
habe. Dieſe ihr mit einer gewiſſen Abſchtlichkeit, wie es ihr 
erſchien, gemachte Mittheilung intereſſirte fie nur in fo fern, 
weil Gräfin Feodora die Bemerkung daran knüpfte, ihr Ver- 
mögen Herrn Stavenhagen zur Verwaltung übergeben zu 
wollen. Eliſabeth mußte über dieſen plötzlichen Entſchluß bil⸗ 
ligerweiſe erſtaunt ſein, denn die bisherige Adminiſtration war 
eine vorzügliche und höchſt gewiſſenhafte geweſen und eine 
Aenderung ſchwerlich räthlich. 

War es nun ſeine Freundſchaft mit dem ihr unſympatiſchen 
Thomas, oder forderte das ihr allzufreundliche Entgegenkommen 
der Stiefmutter ihre Oppoſiition heraus, oder war es die etwas 


zufriedenheit mit Heine gab ſein Verhalten während des magde⸗ 
burger Geheimbund⸗Proceſſes und die zuſtimmende Erklärung 
zur kaiſerlichen Botſchaft. Heine vertheidigte ſich dieſer halb 
auf dem St. Gallener Parteicongreß, aber eine volle Recht⸗ 
fertigung konnte er in den Augen ſeiner Genoſſen nicht führen. 
Nach einer längeren Zeit des Stillſchweigens ſucht er neuer⸗ 
dings durch Gründung einer „Familien ⸗Krankenkaſſe“ mit 
den magdeburger Socialdemokraten wieder in Verbindung zu 
treten. Die große öffentliche, mitunter ſehr ſtürmiſchte Ver⸗ 
ſammlung endete aber damit, daß eine, aus den Führern der 
magdeburger Sockaldemokraten ernannte Commiſſion gewählt 
wurde, welche den gemachten Vorſchlag prüfen und gleichzeitig 
über Heine, der die Verſammlung ohne vorherige Verſtän⸗ 
digung mit den Vertrauens leuten einberufen habe, zu Ge⸗ 
richt ſitzen ſol Die Commiſſton wird das Project, nach den 
Auslaſſungen ihrer Mitglieder zu urtheilen, verwerfen. Auch 
a foctalitifgen Blätter greifen Heine auf das Hef- 
tigſte an. 

Die „Krzztg.“ behauptet in einem Artikel über die Wahlen, 
der Kaiſer habe urſprünglich die Abſicht gehabt, den Miniſter 
von Puttkamer zum Miniſter des Innern wieder zu ernennen, und 
ſei erſt ſpäter davon abge kommen. 

Die „Politiſche Correspondenz“, das bekannte Regie⸗ 
rungsorgan, iſt auf die Nationalliberalen bitterbös zu ſprechen. 
Sie behauptet, die Partei ſei durch den letzten Wahlerfolg zu 
übermüthig geworden und ſchreibt? „Durch den Zuwachs von 
15 Stimmen ſcheint den Nattonalliberalen der Kamm geſchwollen zu 
ſein; während ſie im Parlament doch nur in Verbindung mit den 
beiden conſervativen Parteien etwas zußbedeuten haben, thun ſie, 
als ob es nunmehr ihre Aufgabe jet, für die Wahrung der libe⸗ 
ralen Ideen mehr wie bisher zu ſorgen. Das kann nichts anders 
heißen, als gewiſſermaßen den Freiſtunigen die Rolle abzunehmen, 
die dieſe bisher geſpielt haben“. Die „Bol: Corr.“ ereifert fi 
da wohl ſehr unnöthig. 

Wie zuverläſſig verlautet, iſt in einigen der ſchwebenden 
Artillerie ⸗Organtſationsfragen jetzt die Entſcheidung 
erfolgt. Insbeſondere tft beſchloſſen, daß die Generalinſpection 
und die vier Inſpectionen der Feldartillerie zum 1. April auf⸗ 
gehoben werden und dieſe den Armeecorps unterſtellt wird. 
Den letzteren dürfte je ein Stabs- Officer der Artillerie beige⸗ 
geben werden. Mehr Koſten werden durch dieſe Aenderung 
nicht entſtehen. Ferner verlautet, daß die Perſonalverände⸗ 
rungen in den höchſten Commandoſtellen der Armee noch nicht 
abgeſchloſſen, daß deren vielmehr noch eine Anzahl in naher 
Zukunft zu erwarten find. 


Deut ſches Reich. 


S. M. der Kaiſer entſprach am Dienſtag Abend einer 
Einladung des 1. Garde⸗Regimentes z. F. zur Tafel. Am 
Mittwoch Vormittag arbeitete der Kaiſer mit dem Miniſter von 
Lucius, Grafen Herbert Bismarck und dem Chef des Milttär- 
Cabinets und ertheilte verſchiedene Audienzen. Nachmittags fand 
aus Anlaß des Geburtstages des Prinzen Friedrich Leopold 
D. B——B——Z—— . —(:ö— 


dreiſte und ungenirte Art ſeines Auftretens, — genug, Eliſabeth 
empfand lebhafte Abneigung gegen den Gaſt. Er erſchien ihr 
lauernd und wie ein routinirter Spieler. Sie hatte einſt ein 
ſenſationelles Bild aus Monaca geſehen, betitelt: „Das Spiel 
iR aus“ Herr Stavenhagen erinnerte fie an einen biefer 
Spieler, der mit Gleichmuth ſein verzweiflungsvolles Opfer 
betrachtete 

Als ſich Eliſabeth ins Theezimmer begeben hatte, wohln 
ihr ſpäter die kleine Geſellſchaft folgte, brach Herr Stavenhagen 
in einen Ausruf des Entzückens aus über die vollendete Anmuth 
und bezaubernde Liebenswürdigkeit der jungen Comteſſe. Er 
war, wie ſich Thomas ſpöttiſch ausdrückte, Feuer und Flamme. 

Heimlich ſetzten die Drei ihr Geſpraͤch noch eine Weile 
fort; Jeder ſchien mit dem Andern zufrieden. 

Bei ihrer harmloſen Beſchäftigung des Theebereitens, 
ahnte Elifabeth nicht, daß fie in der Unterhaltung im Salon 
den Mittelpunkt bildete, um den ſich das ganze Geſpräch des 
würdigen Trios concentrirte, welches ſich gegenſettig in Nichts 
nachgab und das ganze eine Seele zu ſein ſchien, — ahnte fie 
nicht, was in der Frau vorging, welcher ſie nach dem 
letzten Willen des verſtorbenen Vaters machtlos unter- 
geordnet war? — — — — 

Vor einer Stunde war Gräfin Feodora von einer Aus- 
fahrt zurückgekehrt und wanderte ſeitdem unter dem Einfluß 
einer großen Erregung in ihren Zimmern auf und ab. Sept 
fuhr eine Droſchke vor und ſie erkannte in dem Ausſteigenden 
den ſo ſehnlichſt Erwarteten, den Schauſpieler Norden. Raum 
hatle fie ſich vom Fenſter zurückgezogen, jo trat auch ſchon der 
meldende Diener ein. Die Gräfin ging dem Gaſte haſtig ent⸗ 


gegen. 

„Ich komme aus der Höhle des gereizten, brüllenden 
Löwen,“ rief dieſer beim Eintreten, während er ſich in komi⸗ 
ſchem Entſetzen schüttelte. 

„Nun geschwind, geſchwind! Wie iſt die Sache abgelaufen? 
Hat er mich geſehen?“ drängte Feodora. 

„Den Wagen wohl, aber nicht fie ſelbſt, gnädige Kran. 
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zu holen. 


ſelbſt als Uebelthäter dar. 


(geb. 1865) bei den Majeſtäten größere Mittagtafel ſtatt. Es 
tritt mit aller Beſtimmtheit jetzt das Gerücht auf, der Prinz 
(ein Großneffe Kaiſer 
zeſſin Margarethe, jüngſten Schweſter des Kaiſers, verloben. 
Heute Donnerſtag reiſt ber Kaiſer nach Breslau, wo Abends 
6 Uhr die Ankunft erfolgt, und Empfang, Tafel und Fackelzug 
ftatifindet. Am Freitag wird die Fahrt nach Linden und Ohlau 
zur Abhaltung von Jagden geſchehen. 


Die Kaiſerin Friedrich wird, wie aus London berichtet 


wird, zum Beginn der nächſten Woche beſtimmt in England 
eintreffen. 

Bei dem ſchwerkranken Herzog Max in Bayern hält die 
Bewußloſigkeit an. Eine weſentliche Beſſerung iſt bisher nicht 
bemerkbar. Die Kaiſerin von Oeſterreich trifft heute am Kran⸗ 
kenlager ihres Vaters ein. (Stehe Depeſche.) 

Der Katjer hat den Capitän zur See, Fretherrn von Senden⸗ 
Bibran zu ſeinem dienſtthuenden Flügeladiutanten ernannt. 
Bisher war nur ein Marineofficier kaiſerlicher Adjutant, nämlich 
Freiherr von Sedendorf. 


Amtliches Reſultat der Reichstagserſagwahl im Wahl- 


9029 Stimmen. 
5367, 


kreiſe Stade. Oberpräſtdent von 


Bennigſen (natltb.) 


Abgegeben: 
erhielt 


ſen iſt alſo gewählt. 

Ein nener Grenzzwiſchenfall wird aus der Belforter 
Gegend gemeldet. Drei franzöſiſche Jäger verfolgten einen an⸗ 
geſchoſſenen Rehbock auf deutſches Gebiet. Von 
kommenden deutſchen Forſtbeamten aufgefordert, ſich zu rückzu⸗ 
ziehen, leiſteten ſie nicht Folge, worauf der deutſche 

euer gab. Einer der Franzoſen die ſchnell verſchwanden, wurde 
eicht verletzt. 


laß geben. 
Außer dem Aviſo „Pfeil“ hat auch der Kreuzer „Schwalbe“ 


Befehl erhalten, nach Zanzibar zu gehen. Die eben erſt neu 
ausgeröſtete „Schwalbe“ führt 8 Kanonen und hat eine Beſatzung 


von 114 Mann. 
Die deutſche oſtafrikaniſche Plantagen ⸗ Geſellſchaft wird 


am 23. November in Berlin eine Generalve rſammlung ab⸗ 
halten. Die Geſellſchaft iſt durch den Araberaufſtand eben⸗ 


falls vom Feſtlande verdrängt worden, rechnet aber ſicher 
darauf, das Gebtet von Uſambara für ihre Anpflanzungen 
wieder zu gewinnen. Hierüber ſoll eben berathen werden. 

Aus Zanzibar wird berichtet, daß in den deutſchen 


Küſtenplätzen Bagamoyo und Dar- es Salam völlige Ruhe 


herrſcht. Es ſcheint auch, als ob die Ankündigung der bevor⸗ 
ſtehenden Blocade eine beträchtliche 
Araber ausgeübt hat. Vielleicht erfolgt eine baldige Unter, 


werfung. 


Zufolge Nachrichten welche aus Samoa in Auckland ein- 


getroffen find, haben die Boote des deu:ſchen Kanonenbootes 
„Adler“ am 23. October eine Truppe Samoaner bei Apia be⸗ 
ſchoſſen. Einige Kugeln drangen in die europäiſchen Häuſer 
ein. Tamaſeſe's Anhänger haben Befeſtigungen bei Atna errichtet 
und dort wird auch ein neuer Kampf erwartet. 


Parlamentariſches. 


Der Bundesratb hat fell dem Beginn dieſer Woche 
täglich Sitzungenz abgehalten und nunmehr die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfes über bie Alters » und Invalidenverſicherung 
der Arbeiter beendet. 


Dänemark. Der Großfürſt und Thronfolger von 
Rußland und der Prinz Heinrich von Preußen, der erſtere 
auf der Bahn, der letztere an Bord des deutſchen Panzerſchiffes 
„Kalſer“, find zu dem Regierungs jubiläum des Königs von 
Dänemark in Copenhagen eingetroffen, und vom Könige und 
DDr 
O, Sie hätten Hochberg ſehen ſollen! Ich hätte nicht geglaubt, 
daß er wegen einer Bagatelle ſo in Zorn geraten könnte. Eine 
ſolche Scene würde auf der Bühne, z. B. in der Rolle...“ 

„Um des Himmels willen, verſchonen Sie mich wit berar- 
tigen Excurſionen. Erzählen Sie mir kurz und deutlich den 
ganzen Hergang. Doch nehmen Ste zuvor Platz.“ 

Der junge Schauspieler ſank auf einen ſchwellenden Lehn⸗ 
ſeſſel nieder und begann: 

„Als Sie, gnädige Frau, die ſchöne Büſte herabwarfen.“ 

„Aus Verſehen herabwarf, da ich unter der Anwandlung 
eines heftigan Schwindelanfalls daran ſtieß!“ 

„Ganz recht, — nachdem alſo das kleine Malheur geiche- 
hen war, eilte ich in die Küche, um für fie ein Glas Waffer 
Da hörte ich plötzlich auf der Treppe die Schritte 
des zur Unzeit heimkehrenden Hochberg. Mir war dies natär⸗ 
lich um Ihretwillen, da Sie Ihren Beſuch geheim halten 
wollten, höchſt fatal. Ich rief ihn laut an und hielt ihn auf 
dem Vorflur ein wenig auf, damit Ihre Aufmerkſamkeit erregt 
würde uud Sie ſich über die Gartentreppe entfernen konnten.“ 

Die Gräfin nickte. 

„Ich habe höchſt triftige Gründe, ihm meinen Beſuch, der 
leicht zu ürthümlichen Combinattonen ſeinerſeits führen könnte 
ſtreng zu verheimlichen. Doch das gehört nicht hierher.“ 

Norden verbeugte ſich. 

„Gnädige Frau Gräfin können auf meine ſtrengſte Dis⸗ 


erxetion rechnen. — Als Hochberg in das Xielter trat,“ berichtete 


er weiter, „aus dem Sie bereits verſchwunden waren, fuhr er 


zornig auf mich los, als er den angerichteten Schaden bemerkte. 


„Wer hat mir das angethan?“ rief er mit bleichen Lippen und 
drohender Stimme. Ich beſann mich nicht lange und ſtellte mich 
Doch, o weh, auf dem Teppich lag 
einer Ihrer Handſchuhe und auf dem Sockel, von welchem die 
Büſte herabgefallen, Ihre Börſe.“ 

„Die ich dort niederlegte, um dem Künſtler den angerichte⸗ 
teten Schaden zu erſetzen,“ ſchaltete Gräfin Feodora ein. 

„Sie lügen,“ verſetzte Hochberg mit plötzlicher Ruhe, wäh⸗ 
rend ſein ſtarrer Blick auf den beiden corpora delicti haftete, 
„eine Dame war hier!“ Zuſtimmend vervengte ich mich, denn 


längeres Leugnen wäre nutzlos geweſen, da ihm ja ſchon ſeine 


Haushälterin dieſen Thatbeſtand hätte mittheilen können. „Eine 


Dame der Ariſtocratie,“ fuhr er fort, mich feſt dabei anſehend, 


„eine Dame, die wir Beide kennen und welche Intereſſe an der 
Vernichtung der Büſte hat, die mil Abſicht zerſchlagen wurde!“ 


Ich zuckte ſchweigend die Achſeln. „Zu was dieſes Verſteckſpiel?“ 


flammıe er auf. „Ich ſah an der Straßenkreuzung einen Wagen 
mit dem Ferber'ſchen Wappen ballen. Ihre Geheimnißkrämerei 
nützt Ihnen Nichts; ich weiß es, die Gräfin Ferber war hier!“ 


Wilhelm's I.) werde Ach mit der Prin⸗ 


Molkenbuhr (Soc.) 2045, 
Döſcher (Welfe) 880, Dr. Barth (freiſ.) 736 Stimmen. Bennig⸗ 


einem hinzu⸗ 
Beamte 


Da hier Recht und Unrecht ganz zweifellos find, 
wird die Sachs zu irgend welchen Weiterungen wohl keinen An⸗ 


Wirkung auf die 


den Prinzen unter den üblichen Ehren empfangen vorden. 
Heute Donnerſtag iſt die Hoffeier. Im Lande zeigt ſich grobe 


Theilnahme für die Feier, namentlich hat Kopen hagen große Ver⸗ 
Deputa⸗ 
tion des thüringiſchen Ulanenregimentes dorthin gereiſt, deſſen 
Chef König Chriſtian if, — Im däniſchen Folkething erklärte 


anſtaltungen getroffen. Aus Deutſchland iſt auch eine 


der Präſident Hogs bro, bei dem Conflict, welcher zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volksvertretung beſtehe, jet eine Beglückwünſchung 


des Königs zu ſeinem Jubiläum Seitens des geſammten Fol- 
Mehrheit der zweiten 
Min⸗ 
derheit wird zuſammen mit der conſervativen erſten Kammer 


kethings nicht möglich. Die radicale 


Kammer ſtimmte dieſem Beſchluſſe zu. Die miniſterielle 


den König beglückwünſchen. 


Frankreich. In der Kammer verlangte der Boulangiſt 
Köchlin⸗Schwartz die Abſchaffung der franzöſiſchen Ge⸗ 


ſandt ſchaft in Münden (es iſt bereits wieder ein Geſandter 
ernannt) und fragte, ob es wahr ſet, 
Recht der Durchſuchung franzöſiſcher 
wäſſern von Zanzibar 
ſagte er, erſtaunt und tief betrübt, 


Schiffe 


ſuchen können. Nehmen wir die wahrhaft franzöſiſche Ueber⸗ 


lieferung der Bewegung und des Handelns wieder auf, dann 
werden wir Vertrauen haben und wiſſen, daß wir auf Sie rechnen 


können. Seien wir vorſichtig! Gut, aber ſeien wir auch Lark, 


fürchten wir nicht, es zu zeigen, damit alle Freunde wie Feinde 


wiſſen, daß Jeder, der die Spitze des Degens Frankreichs abfeilen 
will, uns zu allen Pflichten bereit und zu allen Opfern ent⸗ 
ſchloſſen finden würde.“ Miniſter Goblet erwiderte: 
Zwetfel rechtfertigt die auswärtige Lage unſere ganze 
ſamkett, aber wir können fie kaltblütig beobachten. Frankreich 
will keine Abenteuer und Eroberungen. Wo es fichere 
befigt, da beabſichtigt Frankreich fie zu üben. Meine Pflicht, 
der ich nicht untreu werde, iſt, Frankreichs Würde und 
Intereſſen wahrzunehmen, ohne zu vergeſſen, daß der Friede 
das höhere Intereſſe unſeres Landes, wie aller gefiteter 
Völker if.” — Pariſer Blätter melden, daß der Mörder 
Prado, dem jetzt der Procetz dort gemacht wird, ein Schwager 
des Präſidenten Porfirto Diaz von Mexiko jet. 

Italien. Die „Tribuna“ beſtätigt, daß der deutſche und 
italieniſche Generalſtab in directen Verkehr mit einander ge- 
treten jet, doch ſei es unrichtig, daß Special⸗Curiere dieſen Ber- 
kehr vermitteln und daß Graf Walderſee den italieniſchen Mo⸗ 
biliſtrungsplan corrigiere. — Die „Fanfulla“ beſtreitet die be⸗ 
haupteten Proteſte des wiener Nuntius Galimberti gegen die 
Vermählung des Kronprinzen von Italien mit der Prinzeſſin 
Clementine von Belgien. Das Blatt glaubt im Gegentheil, 
daß der Papſt eine ſtreng katholiſch erzogene Prinzeſſin als 
künftige Königin Italiens nicht ungern ſähe. 

Oeſterreich Ungarn Das deutſche Schulgeſchwa der 
verläßt heute Trieſt, wo ihm die denkbar herzlichſte und camer 
radſchaftlichſte Aufnahme bereitet iſt, und geht nach der dalma⸗ 
tiniſchen Küſte in See. Die verſchiedenen feſtlichen Veranſtal⸗ 
tungen beweiſen am beſten, daß die von den beiden Kaiſern 
proclamirte Waffenbrüderſchaft ſich auch den Offüicteren und 
Mannſchaften im vollſten Maße mitgetheilt hat. — Die Wehr⸗ 
commiſſton des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes hat die neue 
Wehr vorlage nach den erläuternden Darlegungen der Lan⸗ 
desvertheidigungscommiſſion angenommen. — Sarah Bernhardt, 
welche im prager Czechentheater gaſtirt, war dort Gegenſtand 
von Kundgebungen, die offenbar gegen das d eutſche Bünd niß 
gerichtet waren, und woran auch Mitglieder des czechiſchen 
Adels theilnahmen. Die Bernhardt wurde mit dem Rufe 
„Vive la France!“ begrüßt, worauf ſie erwiderte, daß ſie die 
Freundſchaft der Czechen für Frankteich zu Thränen rühre. Das 
ſind die czechiſchen Lieblinge der wiener Regierung! 

Rußland Der Czar hat nach Auflöſung des Militär. 
Gouvernements Charkow eine Neueintheilung der Armeecorps⸗ 
Bezirke angeordnet. Die Maßnahme hat keinerlei Truppe n⸗ 
verftärkungen oder Truppenverlegungen zur Folge. — Die Un⸗ 
Erb ZZ rr... —— 


»Nein, nein, nicht fie,” wehrte ich raſch ab, „ſondern . — 
„Sondern?“ fragte er mich in einem ſeltſamen Tone, der mich 
erſchreckte. Ich vermochte mich nicht ſogleich zu ſammeln und 
zögerte mit der Antwort. „So war es alſo eine andere Dame 
dieſes Hauſes, — — das Ortginal der Büſte? Sie find fo 
indtscret geweſen, von dem Vorhandenſein derſelben zu ſprechen, 
nachdem Sie fie hier in meinem Atelier ausiptonirt hatten l“ 
Obgleich mir dieſer Vorwurf wehe that, beſtätigte ich doch er⸗ 
leichtert ſeine Vermuthung. „Alſo fie, fie ſeloſt!“ murmelte er 
und brach in ein wildes Gelächter aus. Dann aber überkam 
ihn ein heftiger Zornanfall. Er nahm die gefüllte Börſe, welche 
noch immer unberührt auf dem Sockel lag. „Die Bezahlung 
für die Arbeit! Welcher Edelmuth! Das mir, das mir!“ 
Mit einer heftigen Bewegung warf er mir die Börſe vor die 
Füße. „Geben Ste dieſen ſchnöden Mammon zurück, noch beute, 
ſofort, und jagen Ste dieſer ſeinfühligen, ariſtocratiſchen Dame, 
daß auch ein armer Künſtler ſeinen Stolz habe, ein Kunſtler, 
der mehr auf den Adel der Geſinnung, als den des Ranges 
und Namens Werth lege und der nie unverdienterweiſe Jeman⸗ 
den jo beleidigen, ſo tief erniedrigen würde, als fie es gethan 
hat .. . Doch nein, nein, ich weiß nicht, was ich ſpreche; jagen 
Sie Nichts, gar Nichts, aber geben Ste dem gnädigen Fräulein 
dieſes Geld zurück, dieſes ſchreckliche, entſetzliche Geld! O, welch 
ein erhabenes Gefühl, reich zu fen, um Andere demüthigen zu 
können!“ Abermals lachte er wild auf. Ich raffte die Börfe 
vom Boden auf, eilte davon und warf mich am Albertsplatz in 
eine Droſchke, weil ich annahm, daß Sie mich erwarteten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ueber den neuſten londoner Frauenmord 


wird aus der Themſeſtadt noch berichtet: „Wie in den ſechs 
früheren Morden war das Opfer ein dem liederlichen Lebens⸗ 
wandel ergebenes Frauenzimmer und die anatomiſchen Verflüm- 
melungen, welche die übrigen Morde characteriſiren, haben auch 
diesmal ſtattgefunden. Ungleich den bisherigen Verbrechen wurde 
die That in einem geſchloſſenen Raume vollführt, was darauf 
hindeutet, daß der Mörder die Straßen und Winkel in Folge 
der umfaſſenden Vorſichtsmaßregeln nicht mehr für ſicher hielt. 
Merkwürdig iſt es, daß Niemand in dem bis zum Ueberfüllen 
bewohnten dreiſtöckigen Hauſe auch nur das geringſte verdächtige 
Geräuſch vernommen hat, obgleich die Stube von den anderen 
Räumlichkeiten nur durch dünne Papiermaché⸗Wände getrennt 
iſt. Sie iſt jedoch im Parterre gelegen und hat einen beſonderen 
Eingang direct von der Straße, welcher Umſtand die Flucht des 
Moͤrders ohne Zweifel erleichtert hat. Von letzterem iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich keine Spur entdeckt worden. Die Poltzet iſt rath⸗ 


daß die Regierung das 
in den Ge⸗ 
zugeſtanden habe. „Ich bin. 
daß franzöſiſche Miniſter 
damit einverſtanden find, daß deutſche Schiffe ſranzöſiſche durch⸗ 


„Ohne 
Wach⸗ 


Rechte 


9 


terſuchung über die Eiſen bahn⸗Cataſtrophe von Vocki dauert 
noch an. — Wie aus Petersburg verlautet, wird gegenwärtig 
in dem wegen ſeiner deutſchfeindlichen Maßnahmen berüchtigten 
Miniſterium für Volksaufklärung ein Geſetz verbreitet, das die 
ruſſiſche Unterrichtsſprache in den nach Hunderten zählenden 
deutſchen Privatſchulen der baltiſchen Provinzen einführen ſoll. — 
Warſchauer Blätter berichten, datz die dort lebenden ausländi- 
ſchen Juden, welche nicht ru ſiſche Unterthanen find, von der 
Polizet Befehl erhalten haben, binnen vier Wochen nicht nur 
Warſchau, ſondern ganz Rußland zu verlaſſen. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 13. November. (Reg terungs ver 
ordnung.) Der Regterungs⸗Präſtdent hat angeordnet, daß die 
Polizeibehörden die in dem noch rechtsgültigen 8 70 der Ber» 
ordnung vom 25. Januar 1815 vorgeſchriebene allwöchentliche 
Reinigung der Gaſtſtälle, Krippen ꝛc. mit ſcharfer Lauge durch 
öffentliche Bekanntmachung in Erinnerung bringen und darauf 
balten, daß dieſe Reinigung pünktlich und mit der erforderlichen 
Sorgfalt geſchehe. Neuerdings iſt nämlich mehrfach feſtgeſtellt 
worden, daß durch Gaſtſtälle die Rotzkrankheit unter den Pferden 
weiter verbreitet worden iſt und zwar auch auf Pferde, welche 
nachgewieſenermaßen mehrere Wochen ſpäter in einem Stalle ge⸗ 
ſtanden haben als dasjenige rotzkranke Pferd, durch weiches die 
Anſteckung erfolgt if. 

— Danzig, 14 November. (Die Wahl des Landes⸗ 
directors Fuß) zum Bürgermeiſter von Kiel iſt vom Katſer 
für die geſetztiche Amtsdauer von zwölf Jahren beflätigt 

— Danzig, 13. November. (Drei Menſchen ver⸗ 
brannt.) Geſtern Abend 10 Uhr brach auf dem Geböfte des 
Amts vorſtehers Lebbe in Bohnſackerweide Feuer aus, welches 
fi mit großer Schnelliakeit verbreitete und den Stall und eine 
benachbarte Scheune einäſcherte. Leider iſt bei dieſem Brande 
auch der Verluſt mehrerer Menſchenleben zu beklagen. Der 
Knecht Krauſe und zwei Arbeiter, die im Stalle übernachteten, 
ſind in den Flammen umgekommen, auch 2 Pferde, mehrere 


Kühe, Schweine, Hühner und Enten verbrannten. Wie das 
Feuer entſtanden, iſt bis jetzt noch unbekannt. 
— Danzig, 13. November (Mord. Eisbrecher.) 


Kaum wölbt ſich ein Erdhügel über dem Grabe der einem heim⸗ 
tückiſchen Mordanfalle erlegenen 77jährigen Witt re Pfuhl, jo 
müſſen wir leider heute abermals von einem Verbrechen berichten, 
dem ein Familienvater, der eine Frau mit fünf unmündigen 
Kindern hinterläßt, zum Opfer gefallen iſt. Wie polizetliche 
Recherchen ergaben, iſt am Sonnabend Abend der Arbeiter Götze 
beim ſog. Radaunen⸗Blockhauſe nach vorhergegangenem Streite 
von zwei Männern überfallen, mit Schnaps flaſchen ſchwer ver» 
letzt und dann von der Brücke aus in die reißende „Radaune 
geworfen worden. Seine Leiche iſt bis heute noch nicht aufge⸗ 
funden und auch die Mörder find noch nicht entdeckt worden. — 
Der für die hieſige Kaufmannſchaft auf Koſten der Dampficiff- 
fahrts-Actien⸗Geſellſchaft „Weichſel“, auf der Klawitter'ſchen 
Werft neuerbaute prächtige Etsbrechdampfer hat geſtern Probe⸗ 
fahrten unternommen. Das Schiff hat den Namen des zeitigen 
> der hieſigen Kaufmannſchaft „Richard Damme 
erhalten. 0 

— Inſterburg, 13. November. (Erſtickt.) Durch Koh⸗ 
lendunſt find in der vergangenen Nacht in dem Haufe Vorſtadt 18 
zwei Menſchen ums Leben gekommen, und zwar die verwt twete 
Gerichtsdtenerfrau Titt (57 Jahre alt) und der Schloſſer Thor⸗ 
mann (43 Jahre alt). Die beiden Verunglückten wohnten ge⸗ 
meinſam in einem Zimmer und haben geſtern Abend den Ofen 
jedenfalls übermäßig geheizt. In demſelben fand man heute 
noch glühende Kohlen. 

— Allenſtein, 12. November. (Mil itäriſches.) Wie es 
im „Gef.“ heizt, ſoll es an maßgebender Stelle beſchloſſene Sache fein, 
ſobald als thunlich neben dem Dragoner⸗Regiment Nr. 10, das 
ganze Infanterte⸗Regtment Nr. 4 und das ganze Weſtpreußiſche 
Fel dartillerie⸗Reaiment Nr 16 hier garntioniren zu aſſen. Be⸗ 
— — . — ́—. ——ͤ— nenne 


los, und das einzige Mittel, welches eine ſchwache Chance zu 
bieten ſchien, dem Thäter auf die Spur zu kommen, war, wie 
üblich, nicht zur Hand! Nach dem ſechsten Morde !ieß ſich, wie 
ſ. Z. mitgetheilt, der jetzt zurückgetretene londoner Poltzeſpräſi⸗ 
dent Warren endlich herbei eine vielfach angerathene, in alten 
Zeiten ſehr bewährte Entdeckungsmethode zu verſuchen. Die 
alte Raſſe der bekannten Blutbunde, welche in den Neger-Auf- 
ſtänden in Cuba eine wichtige Rode ſpielten, iſt faſt ausgeſtor⸗ 
ben. Ein engliſcher Sportliebhaber beſchäftigt ſich aber noch 
heutigen Tages mit der Zucht und beſitzt 30—40 Stück. Er 
hat die Thiere, deren abnormer Inſtinct den aller anderen Hunde 
raſſen weit übertrifft, vorzüglich dreſſirt und erbot ſich, dem 
Polizeipräfidenten einen Beweis zu liefern Dies wurde zuge⸗ 
ſtanden und Warren ſelbſt übernahm die Rolle des Wildes. Er 
trug als einzige Spur einen trockenen Knochen, welchen die 
Hunde vorher berochen hatten, und lief mit dem ſelben im Zick⸗ 
zack, ſo ſchnell er konnte, über das thaubedeckte Gras in einen 
entlegenen Theil des Regent-Park; dabet überſtieg er mehrere 
eiſerne Hürden und andere Hinderniſſe. Im Ganzen hatte er 
einen Vorſprung von 20 Minuten. Ohne Abſchweife folgten 
die Hunde der Spur und erreichten ihr Wild in der kürzeſten 
Zett. Damit zerfällt die Sage, daß Blutbunde ihr Wild ſofort 
in Stücke zerreißen, fo daß der größte Menſchenfreund an der 
Benutzung dieſer klugen Thiere zu Detectiv⸗Zwecken nichts aus⸗ 
zuſetzen vermöchte. Das zweite Experiment war womöglich noch 
erſtaunlicher. Ein Radfahrer ließ die Hunde an jeiner Hand 
riechen und fuhr dann leicht mit derſelben über das Treibrad. 
Er beftteg hierauf fein Bicyele und fuhr davon. Nach geraumer 
Zeit wurden die Hunde losgelaſſen und fanden ihr Wild ohne 
Schwierigkeit, obgleich der Radfahrer eine bedeutende Entfernung 
zurückgelegt hatte und die ganze Tour in der Stadt ſelbſt von 
ſtatten ging, wobei Straßen die Kreu und Quere paſſirt 
wurden und Futzgänger die Fährte häufig kreuzten. Warren 
war von der Wichtigkeit dieſer Reſullate jo überzeugt, daß er 
vier der erprobteſten Thiere ſofort für den Poltzeidienſt erwarb 
und dieſelben zur Benutzung in paſſenden Fällen überwies. 
Dieſer Entſchluß wurde in den Zeitungen hoch geprieſen und 
ſcheint den Mörder ſtutzig gemacht zu haben, denn fünf Wochen 
vergingen, ehe er ſich wieder an ſein blutiges Handwerk wagte. 
Die Hunde waren, wie gejagt, nicht zur Hand. Die Polizei er⸗ 
wartete die Ankunft und Anſtellung derſelben volle fünf Stun⸗ 
den und hielt in dieſer Erwartung ſämmtliche Straßen des 
Diſtrictes abgeſperrt. Aber die Blutbunde kamen nicht und die 
Spur des Mörders iſt nun längſt verſchwunden. Die allgemeine 
Entrüſtung üder dieſe Nachläffigkeit war fo groß, daß Präfident 
Warren ſeinen Abſchied nahm. 


kanntlich kommen zum 1. April 1889 zwei Bataillone des geſammten Einwobnerſchaft des Reichs, und zwar ſpeciell auf die 
4.) Regiments mit dem Regimentsſtabe, die Artillerie» Abtheilung] Großſtädte 9,5, die Mittelſtädte 8,9, die Kleinſtädte 12,9, und auf die 
aus Graudenz und der Stab der dritten Infanterte Brigade unter | Landſtädte 12,4 pCt. Der Procentſatz der ſtädtiſchen Bevölkerung und 
Die maſſiven Bauten namentlich derjenige der größeren Städte ift übrigens feit dem Jahre Warſchauer Blätter zahlte die Familie Kramſta demſelben 150 000 


Generalmajor Hornhardt nach Allenſteiu. 


der neuen Artillerie- und der beiden Infanteriecaſernen find bis 1871 ein immer größerer geworden. 


auf einzelne Nebengebäude bereits unter Dach gebracht, und zum 


— Fraukirung des dienſtlichen Schriftwechſels der Gen: 


ein und das Obergericht in Warſchau follte darüber entſcheiden. 
Da trat der unerwartete Umſtand ein, daß der Kläger von 
Stieminski auf einen Vergleich einging. Nach der Mittheilung 


Rubel Abfindung und er zog ſeine Klage zurück. Der Ausgang 
des Proceſſes wird nicht weniger überraſchen, als ſein Beginn 


Frühjahr fiebt man auf dem noch zugekauften fiscaltſchen Terrain darmen mit Behörden anderer Bundesſtaaten. Der Miniſter des wegen der Höhe des ſtreitigen Objelts in ganz Europa Aufſehen 


fernexen Erwelterungsbauten entgegen. 
Inowrazlaw, 13. November. 


— 


Innern hat im Einverſtädniß mit dem Staatsſecretär des Reichs⸗ 


(Feuer.) Heute poſtamtes unterm 24. v. M. ſich dabin ausgeſpro ben, daß die auf 


erregt hat. 
* (Der Berliner Poſtdieb Brunn,) von deſſen Gal⸗ 


3 Uhr früh, brach, der „Oſtd. Pr.“ zufolge, in der Altſtadt beim Vereinbarung ſämmtlicher Bundesſtaaten beruhende Bekanntmachung genhumor wir neulich ſchon Meldung machten, erklärte bei einer 
Nachtwächter Jala Feuer aus. Die ſtädtiſche wie auch die Mi- des Kanzlers des Norddeutſchen Bundes vom 29. Auguſt 1870 unbedenk- Vor ührung vor dem Unterſuchungsrichter der ihn begleitenden 
litärſpritze waren raſch auf der Brandflätte erſchienen, konnten lich auch für die Correſpondenzen preußiſcher Gendarmen mit Behörden Beamten: „Wir find doch wahrhaftig zu dumm geweſen. Wie 


aber doch nicht verhindern, daß eine Scheune und ein Viehſtall anderer Bundesſtaaten in Anwendung zu bringen ſei. Nach dieſer Ber ſchön könnten wir über alle Berge ſein! 


Wir hatten 20 000 


total niederbrannten. Wie das Feuer entſtanden, iſt noch nicht kanntmachung ſoll bei ſtattfindender Correſpondenz zwiſchen Bebörden Mk. baares Geld bei uns, damit konnten wir wer weiß wie 


aufgeklärt. 


verſchiedener Bundesſtaaten jede portopflichtige Sendung von der abfen- weit kommen. 


Aber das kommt daher, wenn man ſich zu ſicher 


— Bromberg, 13. November. (Neue Brücken.) Endlich denden Bedörde frankirt werden. Im Sinne dieſer Vorſchrift find auch fühlt; wir bätten doch um Alles in der Welt nicht geglaubt, 


find nun auch die neuen Brücken über den Canal und 


Brahe in der Wilhelmsſtraße, deren Bau vor 5 Jahren be⸗ 
gonnen hat, fertig geworden, fie werden Übermorgen dem öffent⸗ Aus Anlaß eines gedruckten Schreibens, daß ein hamburger Geſchäſts⸗ dacht fallen, an die Möglichkeit, daß einer von uns erkannt 
lichen Verkehre übergeben werden. Die energſſche Inangriff. mann vor Kurzem an einen Briefträger gerichtet bat und das die werden würde, hatten wir nicht gedacht.“ Dieſe Aeußerung 


nahme und endliche Vollendung dieſer Bauten 
beſondere Anweiſung des Miniſters im Sommer d. 
Bauten ſind von dem Canalfiscus ausgeführt. 


die die Gendarmen den Bebörden beizuzäblen. | 


Verbotene Adreſſeumittheilung durch die Briefträger. 


wohnen, aufzuſchreiben und einzuſenden, hat die oberſte Poſtbeh' rde 


daß man überhaupt auch nur eine Spur von uns finden würde. 
Unſerer Meinung nach konnte auf uns nicht der geringſte Ver⸗ 


erfolgte auf Aufforderung enthielt, ihm gegen eine feſte Vergütung von 2 Mr. 40 Pf. erklärt hinlänglich das Verhalten der Diebe nach der That. — 
e zweihundert „gute“ Adreſſen welche in dem Beſtellbezirk des Briefträgers 


Die von der engliſchen Verſicherungsgeſellſchaft ausgeſetzte 
Prämie von 19 000 Mk. wird zu gleichen Theilen an die hieſige 


— Makel, 13. November, (Bom Canal.) Der plötzlich an das ganze unterſtelte Perſonal den Hinweis geſtellt, daß derartigen und die hamburger Poltzet vertheilt werden; von erſterer wird 
eingetretene Froſt hat dem bisher ſehr lebhaften Verkehr auf Anträgen aus den Kreiſen des Publicums Seitens der Verkebrsanſtalten, der Löwenantheil wohl dem Criminalcommiſſar Zillmann zuf Theil 
dem Canal und der Netze ein ſchnelles Ende bereitet. Eine Anzahl ſowie von den Beamten und Unterbeamten eine Folge nicht gegeben werden. Für die Zukunft ſollen Wagen mit Werthſtücken im 
Oderkähne wird unter dieſen Umſtänden wohl bier überwintern werden darf. 


müſſen. 


Lokales. 
Thorn den 15. November. 


f 
* 


— Tollwuth. An einem Hunde, welcher ſich am 1. d. Mts. in 
Wittkowo und Zelgno gezeigt hat, iſt die Tollwuth amtlich feſtgeſtellt 
worden. 


I 


— Die heute ſtattgehabte Stadtverordneten Wahl der Wittkowo, Zafonskowo, Zelgno, wird das Feſtlegen der ſämmtlichen 
Wähler der 1. Abtheilung batte eine weniger rege Betheiligung, denn vorhandenen Hunde für den Zeitraum von 3 Wochen angeordnet. Das 
von 60 Wahlberechtigten haben 29, alſo knapp 50 % ihre Stimme ab- Fübren der mit einem ficheren Maulkorbe verſehenen Hunde an der 


gegeben. Gewählt wurden Sanitätsrath Dr. Lindau mit 29, Kauf⸗ 
mann Rütz mit 29, Hotelbeſitzer Leudtke mit 29 und Kaufmann 
Glückmann mit 28 Stimmen. Eine Stimme entfiel auf den Kreis- 
ſchulinſpeetor Schröter. 

— Die Liſten der Wahlmänner für die im Wahlverbande der 
Landgemeinden demnächſt vorzunehmenden Ergänzungswahlen zum 
Me liegen im Bureau des Landrathsamts zu Jedermanns Ein- 

cht aus. 

? Reeruten⸗ Vereidigung. Die Reeruten der 4. Pommerſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 21, und des 8. Pommerſchen Infanterie- 
Regiments Nr. 61 wurden geftern, die Recruten der Pionire, der Ulanen 
und der Artillerie heute vereidigt. Für die Evangeliſchen war die Vor- 
bereitung zur Eidesleiſtung in der evangeliſchen Neuſtädtiſchen-, für die 
Katholiken in der St. Jaecobskirche. Die Artillerierecruten wurden nach 
der kirchlichen Handlung auf dem Saillant III am Geſchütze vereidigt. 

— Concert. Zu dem am Sonntag ſtattfindenden Concert Friede⸗ 
Scharwenka, ſei uns geſtattet, hier noch einige Anſichten aus der Preſſe 
über das Künſtlerpaar zu veröffentlichen. Für Diejenigen, welche ſchon 
entſchloſſen find, das Concert zu beſuchen, wird es nur um fo intereſſan⸗ 
ter ſein, von den Künſtlern zu leſen, welche ſie demnächſt hören werden; 
Diejenigen aber, welche noch unentſchloſſen über den Beſuch ſind, werden 
vielleicht um ſo leichter ihre Entſcheidung treffen. Ueber Profeſſor 
Xaver Scharwenka als Claoter⸗Virtuoſe wird geſchrieben: „In feinem 
Spiel, das die höchſten Gipfel der Virtuoſität erreicht, vereinigt 
ſich deutſche tiefe Auffaſſung mit jener Eleganz, welche die wohl polniſche 
Abtunſt nes Künſtlers nicht verleugnet. Sein Vortrag hat gleichzeitig 
etwas Erquickendes und Annimirendes. Nicht das Aeußerliche, ſondern 
der Gebalt der vorzutragenden Compoſitionen gilt ihm am böchſten. 
Ein Künſtler wie Xaver Scharwenka muß überall großen Erfolg haben.“ 
— „Unter den Soliſten des Abends, ſo ſchreibt die „Poſt“, verdient 
Frl. A. Friede an erſter Stelle genannt zu werden, welche die ſchwierige 
Auf, abe, Schumanns Mignonlieder vorzuführen, vortrefflich löſte. Wenn 
ihr eigenthümlich gefärbter, ſympatiſch anmuthender Mezzoſopran von 
Natur wie geſchaffen erſcheint, uns das Bild der Mignon zu verkörpern, 
ſo verdient doch die ſorgfältige Geſtaltung jedes einzelnen der Lieder, 
vor Allem die natürlich klingende Ausſprache beſondere Anerkennung.“ 

st, Kleinkinder-Bewahr-Verein. Bezugnehmend auf, die den 
Weihnachts⸗Bazar betreffende Anzeige, ſei dem Publikum mttgetheilt, 
daß Ihre Majeſtät, die Kaiſerin Victoria Auguſta geruhte, zum Beſten 
dieſes Bazars ein Bild ibrer älteſten drei Söhne mit eigenhändiger 
Widmung zu ſenden. Dieſe Auszeichnung hat der Verein der Vermitt⸗ 
lung der Frau Generalin v. Holleben zu danken. Die Verlooſung des 
Bildes wird ſicher das ganze Unternehmen mit reichem Erfolg krönen. 

— Lehrer ⸗Verein. Eingetretener Umſtände wegen muß die Sitzung 
im November vom 17. auf den 24. verlegt werden. 

— Ergebniß der Volkszählung. Nach der kürzlich Seitens des 
kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amtes herausgegebenen Bearbeitung der Er- 
gebniſſe der deutſchen Volkszählung vom 1. December 1885 lebten an 
dem genannten Tage, wenn man als Großſtädte die Orte von minde- 
fiend 100 000 Einwohnern, als Mittelſtädte die von 20 bis 100 000, 
als Kleinſtädte die von 5 bis 20 000, als Landſtädte die von 2 bis 
5000, als Landorte endlich die von weniger als 2000 Einwohnern be⸗ 
zeichnet, von der Geſammtbevölkerung in den 21 Großſtädten 
4446381 Einwohner, in den 116 Mittelſtädten 4 171 874, in den 
683 Kleinſtädten 6 054 629, in den 1951 Landſtädten 5 805 893, in allen 
übrigen Land-) Orten 26 376927 Einwohner. Danach kommen auf 
die Landbevölkerung 56,3 pCt., auf die Stadtbevölkerung 43,7 pCt. der 


Bekanntmachung. 
Auf dem Hofe des Hern Kaufmann 
F. Raeiniewski zu Thorn ſollen am 


Dienſtag, den 20. d. Mts. 
Bormittog 11 Uhr 
2 Perſonen⸗ und 1 Kaſtenwagen, 
eine 5jährige braune Stute, ſo⸗ 
wie Geſchirr und Stallſachen für 
2 Pferde 
rn gegen baare Zahlung ver- 
auft werden. 


iſt das de Umte Werk 


Füſ.⸗Bataillon Inf.⸗Reg. 61. Er aufrichtigen 
Verkauf ſichern Code. 


von altem Lagerſtroh. 
Sonnabend, den 17. d. Mts. 


ittags 2½ Uhr: Fort II 
n 3 Ubr: Fort III. 


Garniſon⸗Verwaltung. B 


Neumarkt 34, 
Buchhandlung. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausſchweifungen 


. 
7 


Dr, Retau's Selbstbewahrung 


FEC AEEEREHERFTSTFTEETEN 
80, Aufl Mit 27 Abbied. Preis 3 DM 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 

Belehrungen 

ährlich Tauſende vom 

Zu beztehen durch 

das Verlags-Magazin in Leipzig, 

owte durch jede 


rückenſtr. 39 II find 2 mobl. Bim. 


mit Burſchengelaß zu vermieth. 


Leine iſt geſtattet, doch dürfen die Hunde aus dem Bezirk nicht aus- 
geführt werden. Hunde, welche im gefährdeten Bezirk frei umberlaufend 
betroffen werden, werden ſofort getödtet. 

7 Begräbniß. Geſtern Nachmittag wurden die beiden Opfer 
der Ofenklappe, die an Kohlen - Oxydgasvergiftung verſtorbenen 
Spielleute vom 8. Pomm. Infanterieregiment Nr 61, vom Garniſon⸗ 
lazarethaus nach dem Garniſonfriedhofe zur letzten Ruhe überfühet. 
Dem Zuge voran marſchirte die ganze Capelle des Regiments, Trauer- 
märſche und Choräle blaſend, dann folgten die beiden mit Blumen reich 
geſchmückten Särge von Mannſchaften getragen, der Garniſonpfarrec 
Rühle mit Angehörigen der Verunglückten, die Offieiere, Unterofficiere 
und Mannſchaften der Compagnie. Seit dem Brande des Jacobsforts 
im Jahre 1849, wobei 7 Soldaten verbrannten, und deren aufgefundene 
Ueberbleibſel in 5 Särgen beigeſetzt wurden, iſt hier nicht mehr ein Be- 
gräbniß vorgekommen, wobei zwei Leichen zugleich zur letzten Ruhe gebracht 
worden ſind. 

? Von der Weichſel Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
0,63 Meter. Das Waſſer war geſtern Abend auf 0,68 geſtiegen, iſt 
heute um 5 Ctm. gefallen. Das Eis der Weichſel geht ziemlich dicht 
und hat eine Stärke von 6 Ctm. 

? Strakenranb, Geſtern Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr holte ein 
kleines Mädchen von einem Bäcker am Neuſtädtiſchen Markt Brot, und 
legte ihr Portemonnaie mit dem von der Mutter erbaltenen Thaler auf 
den Ladentiſch. Die Verkäuferin gab das übecflüſſige Geld heraus, 


legte daſſelbe eigenhändig in das Portemonnaie des Kindes und übergab 


es der Kleinen. Dieſen Vorgang hatte ein Weib von der Straße aus 
geſehen, trat in dem Augenblick, als das Kind zur Thür herauskam an | 
letzteres heran, riß das Portemonnaie an fih und gab daſſelbe, als die 
Kleine über dieſen Raub ſchrie, dem Kinde leer zurück. Leider ver⸗ 
ſchwand die Diebin ſpurlos. 

a Gefunden wurde ein pelzbeſetzter Handſchuh, in dem ſich etwas 
Geld befand, am Poſtgebäude. 

a. Polizeibericht. 2 Perſonen wurden verhaftet. 


Ans Nah und Fern. 


* (Der große Millionenproceß), welchen der Pole 
Bernhard v. Sieminskt gegen die Erben der Kramſta'ſchen Be⸗ 
ſitzungen in Ruſſiſch⸗Polen angeſtrengt hatte, iſt kürzlich beendet 
worden Im Jahre 1864 kaufte der ſchleſiſche Fabrikbeſitzerv Kramſta 
von dem in den polniſchen Aufſtand verwickelten Jacob v. Steminski 
die Güter Zagorze und Klemontowo in Ruſſiſch⸗Polen für den 
Preis von 200 6000 Thalern und 200 000 Rubel mittelſt Kauf⸗ 
vertrages, der in Wien abgeſchloſſen wurde. Auf dieſen ſehr 
ausgedehnten Beſitzungen erbaute Kramſta ſehr große induſtrielle 
Werke, ſo daß heute dieſe Ländereien mit den darauf befindlichen 
Eſſenhütten und ſonſtigen Etabliſſements annähernd 16 Milltonen 


Mark werth find. Kramſta und der alte Siemiyski ſtarben, 
und nach ihrem Tode trat plötzlich im Jahre 1886 Bernhard 
v. Sieminski, der Sohn des letzteren, mit der Behauptung auf, 
jener in Wien geſchloſſene Kaufvertrag ſei ungültig, da nach pol⸗ 
niſchem Recht ein ſolcher, im Auslande geſchloſſener Vertrag, 
nur dann in Polen Gültigkeit härte, wenn er nochmals von 
einem ruſſiſchen Notar aufgenommen und nicht nur notariell be⸗ 
alaubigt ſei. In der That beſchloß das Bezirksgericht zu 
Petrikau am 23 December 1887, dem Antrage des Klägers 
nachzugeben und ihm die Herrſchaften Zagorze und Klemontowo 
zuzuprechen. Die Familie von Kramſta legte ſofort Berufung! 


Warnung! 
Zur Hautpflege benutze 


man nur die v. Dr. Alberti ein- 
zig empfohlene echte „Putten- 
dörfer’sche“ Schwefelseife 
& Pack 50 Pfg. Man hüte sich 
aber vor Nachahmungen und 
achte genau darauf, dass auf 
jedem Packet steht: „von F 
W. Puttendörfer, Hoflıefe- 
rant Berlin.“ Hier zu haben 
bei Hugo Olaass, Droguenh 


| ‘ RE 
== Gunmiſchuhe 
neuefte Formen, in Qualität un- 
übertroffen bet 


D. Braunstein, 
456 Breiteſtraße 456. 


gewährt auf 
ſehr gün 


und erforder 


Die H 
Kulm, 


Die deutſche 
in 


Grundbeſitz unkündbare durch Amor- 
tiſation zu tilgende Darlehne, unter 
figen Bedingungen. Darlehns- 
ſuchern ertheilt die unterzeichnete Haupt» 
Agentur über die näheren Modalitäten 


williaſt Aus kunft. 


für die Kreiſe Bromberg, Inowrazlaw, 
Schwetz, Sqhubin, 
Thorn, ; 
8. Hirschberg in Bromberg. 
Bureau: Wallſtraße Nr. 2. 
in gut m. Zim part. von ſof. zu 
verm. Bauiiner-Str 107. 


Eu möbl. Zimmer von fogl. zu 
vermtethen. Strobandſtr. 74 part. 


Hauptpoſtamte ſorgfältiger gehütet werden; es ſollen nur ganz 
beſtimmte Beamte mit dem Aus und Einladen betraut und 
deren Zahl ziemlich hoch gegriffen werden. Der Halteplatz der 


Für den gefährdeten Bezirk, ſoweit er zum Amtsbezirk Zelano betreffenden Wagen wird künftig dem Publicum weniger leicht 
gebört, d b für die Ortſchaſten Dreilinden, Eliſenau, Schwirſen, Seehof, zugängtich ſein als bisher. 


* (Exploſion ſchlagender Wetter.) Nach 
einer Meldung ars Dour in der belgiſchen Provinz Hennegau 
fand in der dortigen Kohlengrube „Friedrich“ eine Entzündung 
ſchlagender Wetter ſtatt. 30 Menſchen kamen um. 


Telegraphiſche Schluſcourſe. 
Berlin. densl5 November. 


Fonds; ſchach. 15.11. 88. 4 i1. 88. 
Ruſiſche Banknoten 208—10 209 —70 
Warſchau 8 Tage 207—80 209 20 
Ruſſiſche 5proe Anleihe von 1877 102—40 102—30 
Polniſche Pfandbriefe 5proc. ee. 61—20 61-50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 55 55 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3Yaproc. 101—30 101 40 

oſener Pfandbriefe Sl/apınc.. . . 101—20 | 10130 
eſterre ichiſche Banknoten N . . 166—75 | 167—20 
Weizen, gelber: November⸗December 187—75 189 50 
pril⸗Mai 206 207 
loco in New⸗York. 111 111—25 
Roggen: 10.0. Ei 00.5 156 157 
November-December 1541-70 | 155—50 
December fie 154—75 155 50 
5 April-Mai . 4.15950 16050 
Rüböl: November⸗December 8 58 —50 58-79 
et 58 58 —50 
Spiritus: 70er loco e 34 34 —10 
70er November⸗December 33-70 | 33—30 
70er April⸗Mar 35—60 35 70 


Reichsbank⸗Disconto 4 pCt. nd Lombard⸗Zinsfuß 5 pCt. 
Meteorologie Beobachtungen. 


born, den 15 November 1888. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
aa Ss. . 17 
9 5 00. aid 957 wöltg. Bemerkung 
14. 2hp 769,7 1: 06 | 8E 4 2 
9hp 772.3 | 5,5 SE 1 0 
15. 7ha 7730 ＋ 80 | 8F ı 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 15. November 0,63 Meter. 
Telegraphiſche Depeſche. 
Continental⸗Telegraphen-Compagnie (früher Wolffſches Bureau) Berlin. 

Eingegangen um 10 Uhr 27 Minuten Vorm. 

München, 15. November. Der Herzog Maximilian 
in Bayern, iſt heute, Morgens 3 Uhr geſtorben. 
(Maximilian Joſeph, Herzog in Bayern, wurde am 4. December 
1808 in Bamberg, als der Sohn des Herzogs Pius in Bayern 
geboren und hat alſo ein Alter von faſt 80 Jahren erreicht. 
Im Jahre 1828 vermählte er ſich mit der Prinzeſſin Ludovica, 
jüngſten Tochter des Königs Maximilian, welcher Ehe 8 Kinder 
entſproſſen und zwar drei Söhne und fünf Töchter. Die zwett⸗ 
jüngſte Tochter iſt die Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich. Herzog 
Maximilian avancirte bis zum General der Cavallerie, machte 


große Reiſen nach dem Orient, Holland und Beigien und beſchrieb 


dieſelben ſpäter, wie er ſich auch unter dem Namen Phantaſus 
als Schriftſteller auszeichnete. In den letzten Jahren lebte er 
breit a Mk. 3.45 per Meter verſenden Direct 


ſehr zurückgezogen. 
an Priwate in einzelnen Metern, ſowie ganzen 


Velon Stücken portofrei ins Haus Buxkin⸗Fabrik- Depot 


und Kammgarne für Herren: und Knaben 
kleider, reine Wolle und nadelfertig ca. 140 cm, 


Oettinger & Co,, Frankfurt a. M. Muſter unſerer reich⸗ 
baltigen Collectionen bereuwilligſt franko. 


othekenbank „ Schmerzloſe ng 
All Zahnoperationen, 
Rävıtihen u. ländlichen künſtliche Zähne und Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


lichen Documente bereit⸗ 


Meinl n. Holzſürge 


A. Bartlewski, 
Senterftrake 138. 
D bon Herrn Major 


George bewohn. Räume 
Altſtädt. Markt 151, I Treppe 


ſind zum 1. April 1889 
anderweit zu vermiethen. 


aupt-Agentur 


Strelno, 
Wirſitz und Inin. 


— — 


| Concert: 2 OConcert- 
Sonntag, den 18. November ex. Nie = Billets & 3 Mk. in der Buchhandlung 
Abends 77% UH j $ von 
a nn nn 


in der Aula der Bürgerschule.“ Walter Lambeck. 
neten auf 6 Jahre vom Iten o! / TT 


HSodener Mineral- Pasfillen 
zu haben a 85 Pfg. pro Schachtel in allen Apotheken. 


7 „ Emil Dietrich, ! 
„ Goldarbeiter Paul llartmann, 
„ Kaufmaun Albert Kordes. 
b. zu Erſatz Stadtverordneten. a 
Herr Klempnermeiſter Adolph Kotze Diese allseitig so beliebt gewordenen Pastillen haben sich auf das Beste bewährt und leisten die vorzüglichsten 
5 eig 8 5 | Dienste gegen die nachfolgend ee —— 
err ermeiſter Friedrich Wegner - j wie ſie täglich von Tauſenden oft ie Heiſerkeit ſchon eingetreten, zeigt ſich beim Sprechen der Kehlko 
bis Ende des Jahres 1892. Rinfache Verschleimung nur als Folge Genuſſes geiftiger gereizt und bekundet ein häufiger Husten 805 e Sanne eh 
Thorn, den 14. November 1888. Getränke in froher Geſellſchaft empfunden wird, verhütet oder bekämpft dann genügt natürlich eine vereinzelte Paſtille nicht; es müſſen mehrere 
der in ſolchen Dingen Bewanderte leicht, indem er am Abend ſelbſt Sodener Mineral - Pastillen wiederholt nach einander genommen 
und andern Morgen je 3—4 Paſtillen in ſeinem Munde ſich auflöſen werden, um die wohlthätig löſende und mildernde Wirkung auf die affieirten 
läßt; denn ſchleimlöſend in hohem Grade find die bekannten Sodener⸗ Schleimhäute zu üben. Wer wird einen quälenden Huſten in ſeiner f 
Miner Bail und desgleichen die aus ihnen gewonnenen Sodener⸗ Nähe mit anhören wollen, ohne ein jo bewährtes Linderungsmittel an⸗ 
Mineral⸗Paſtillen. 


Der Wagiſtrat. 
Bekanntmachung. 
12 50 zurathen? : 
Hustenkranke e, a. F eee Ernſte Lungen⸗Katarrhe waer. 


Bekanntmachung. 

Bei der heute ſtattgehabten Wahl 
der II. Abtheilung find zu Stadtver⸗ 
ordneten gewählt und zwar: 

a. zu Ergänzungs⸗Stadtverord | 


Sonnabend, 17. d. Mts. 
Vormittag 11 Uhr 
ſoll auf dem Güterboden | 


1 Stange 1 Eiſen von 18 Kg. 

und 1 Stück rothgeſtreifter 

Drillich von 13 Kg. | 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verkauft werden. 


Königl. Güter⸗Expedition. 


Pekanntmachung. 

Auch in dieſem Jahre ſoll herge⸗ 
brachtermaßen am Todtenfeſte, 

Sonntag, 25. Nov. cr., 
in den ſämmtlichen hieſigen Kirchen 
nach dem Gottes dienſte und zwar Vor⸗ 
und Nachmittags eine Collecte zum 
Beſten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputtcten an den Kirchen⸗ 
thüren abgehalten werden, um dem ⸗ 
nächſt einer größeren Anzahl armer 
Schulkinder durch Beschaffung der noth⸗ 
wendigſten Bekleidungsſtücke u. ſ. w. 
ein frohes Chriſtfeſt beſcheeren zu 
können und auf dieſe Weiſe den Schul⸗ 
beſuch zu ermöglichen, bezw. zu fördern 

Die für dieſen Zweck dispontbel ge⸗ 
ſtellten an ſich immerhin keineswegs 
knapp bemeſſenen Mittel der Armen- 
Kaſſe, welche ſo mannigfache dringende 
Bedürfniſſe zu befriedigen hat. find in 
Anbetracht der ſehr zahlreichen hilfs⸗ 
bedürftigen Schuljugend verhältniß · 
mäßig gering und unzureichend. 

Unter dieſen Umſtänden dürfen wir 
wohl bei dem bewährten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer Bürgerſchoft zuver⸗ 
ſichtlich hoffen, daß wir durch dle 
Collecte den gewünſchten Zuſchuß er⸗ 
reichen werden. 

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten find übrigens jeder⸗ 
zeit bereit, für den beregten Zweck 
geeignete Geſchenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsſtücke, zur bem- 
nächſtigen Vertheilung entgegenzunehmn. 

Thorn, den 1. November 1888. 


Der Magiftrat. 


Victoria⸗Saal. 
(Inh. Genzel.) 
Freitag, den 16. November 
und Sonntag, 18. November 
Große humoriſtiſche 
Gala- 
Elite-soiree 


des bis jetzt einzig exliſttrenden 


Ventriloque-Theaters, 
(Direction: The Chevalier Prof. 
N Otto Nürnberg). a 

Die Soirsen beſtehen nur aus 


Senſations⸗ Nummern. 
Belt = Panoptieum. 
Miss Antinella, 
Anthropoiden. 


Diamantine. 


Preiſe der Plätze: 

Im Vorverkauf in den Cigarren ⸗ 
dandlungen der Hrn. Hencsynski 
uno Duszynskl. 

I. 1 (nummerirt) 1 Mark. 


„Platz 60 Pfg. 
Kaſſenpreiſe: I. Platz 1,25 Mk. 
II. Platz 75 Pf. Gallerie 30 Pf. 
Militär vom Feldwebel abwärts 

und Schüler II. Platz 50 Pf. 
Kaſſenöffunng 7, Anfang 8 Uhr. 
es finden nur einige Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. Hochachtungs voll 
Otto Nürnberg, 
Director. 
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A gut möbl, Dimmer) nebfi Cab, 
auch Burſchengelaß zu haben. 
Brückenſtraße Ur. 19, 2 Tr. v. 


Dre eee 


Bad reifen können, die bereitwilligſten Käufer der Sodener-Mineral- 
Pastillen zu ſein. Es iſt indeß ſehr zwiſchen leichten und ſchweren 
Huſtenanfällen, zwiſchen raſch vorübergehenden und chroniſchen, lang⸗ 


wierigen Katarrhen des Rachens, des Kehlkopfs und der Lungen zu 


unterſcheiden. In erſter Linie dürften die Mineral⸗Paſtillen aus dem 
Sodener Quellenſchatz ſogar Denen zu empfehlen ſei, die ſich nur der 
großen Empfänglichkeit ihrer Athmungsorgane für katarrhaliſche Affec⸗ 
tionen bewußt ſind und darauf denken, namentlich bei kalter, windiger 
Witterung Husten und Heiserkeit zu vermeiden, d. h. dem Ein⸗ 
treten dieſer Leiden dadurch vorzubeugen, daß ſie während des Gehens 
in rauher Luft eine Sodener Mineral⸗Paſtille im Munde auflöſen. Iſt 


hauptſachlich gewonnen werden, „lich (wie ein Sachkenner ſchreibt) ganz 
vorzüglich für das ganze Gebiet chronisch-endzündlicher Krank- 
heiten der Reſpirations⸗ Organe, in specie des Kehlkopfs und der 
Naſopharyngeal⸗Schleimhaut eignet.“ 
Bruſtkranke aller Nationen pilgern alljährlich in ſo großer 
Zahl nach dem ſchönen Taunusbad, daß man 
dort die Empfindung hat, es würde die Wirkung, welche die Sodener 
Brunnen auch für andere, namentlich Unterleibskrankheiten, bieten, unter⸗ 
ſchätzt. Bruſtkranke verlangen auch am meiſten nach einer Fort⸗ 
ſetzung der Sodener Kur durch Gebrauch der Sodener Mineral- 
Pastillen, weil ſie wiſſen, daß dieſelben aus den beſten Quellen So⸗ 
dens, unter ärztlicher Controlle, durch Abdampfung ge⸗ 
gewonnen werden. Ein ärztlicher Schriftſteller räth zum Gebrauch der 
mineraliſchen Naturheilmittel Sodens da, wo „Reizzuſtände der Reſpi⸗ 
rations⸗Organe vorhanden find, welche den Verdacht der Lungen⸗Phthiſe 
erwecken.“ Iſt letztere aber eingetreten, jo wirken die „Sodener Mineral⸗ 
Paſtillen“ den die Lungen ⸗Phthiſe begleitenden Katarrhen der Bron⸗ 
chien entgegen. N . 

Nach Lungen- und Rippenfell-Entzündungen iſt zur 
Verhütung oder Milderung der Nachwehen der Gebrauch der Sodener 
Mineral-Baftillen in hohem Grade indicirt, und bildet eine Vor⸗ 
ſichtsmaßregel, die ebenſo durch die Sorgfalt der Pflege eines Geneſen⸗ 
den geboten, als pekunär leicht zu beſchaffen iſt. 


Die Sodener Mineral-Pastillen bilden unſtreitig und mit Recht das bevorzugteſte diesbezügliche Heilmittel unſerer Zeit. Auf Grund j 
ihrer Heilkraft erregten dieſelben bei der jüngſt ſtattgehabten Eröffnung der Internationalen Ausſtellung in Brüſſel nicht allein die beſondere 
Aufmerkſamkeit und die lobende Anerkennung Seiner Majeſtät des Königs der Belgier, ſondern ſie fanden auch die vollſte Würdigung der her⸗ 75 


vorragendſten Autoritäten und der fachkundigen Preisrichter. 

Der verdienſtvolle mediziniſche Schriftſteller Dr. Kolb ſagt über 
die Sodener Heilquellen, deren transportatives Product die Sodener 
Mineral-Pastillen ſind: „Die Heilkraft hat durch die höchſt glücklichen 

Erfolge bei Lungentuberkulose die verdiente Anerkennung ge⸗ 
funden, doch nicht minder glänzend ſind die Reſultate der Heilwir⸗ 
kungen bei Erkrankung der Athmungsorgane und bei jenen Krank⸗ 
heitsſtufen, die mit dem gemeinſamen Namen chronischer Katarrh 
bezeichnet werden.“ 


Ee i h eine ärztlich 5 ER, 5 
constalirie Thatsache, dass die DPA heritispilze 
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aller börſengängige 
(Staatsanleihen, Pfandbriefen, Stabt- u. Kreisobligationen, ſowie Actlen ꝛc.) 
bei ½ % Proviſion incl. aller Nebenſpeſen. 


Annahme von Nepoſtten⸗Geldern auf Kündigung, ſowie täglich rückzahlbar. 
E (Zinsfußt nach Vereinbarung.) 
E Ankauflvon Wechſeln auf den hieſigen und alle auswärtigen Plätze. 
Verkauf von Wechſeln und Zahlungsanweiſungen auf faſt alle Städte in [5 
Amerika, England, Srankreich, Italien, Oeſterreich, 
die Schweiz, Auſtralien und Fild⸗Afrika. 
Domirilſtelle für Wechſel. ; 
: Ankauf von Sparkaſſenbüchern aller ſtüdtiſchen und Kreis-Hparkafen. |E 
E An- und Verlauf von ausländiſchen Geldſorten. 


Heleihung aller Werthpapiere zu günſtigen Bedingungen. 8 
Koſtenfreie Ginlöfun mtlicher Coupons und Dividenden- 
2 der Re kr en Tage nor Pe und 8 

zahlung verlooſter SHtürke. 


Beſorgung von Couponsbogen, Convertirungen ꝛc. x. 
Laufende Controlle 
aller künd⸗ und verloosbaren Werthpapiere und Prämten-Roofe. 


Auskunft über alle werthpaptere und Börfentransactionen 
a grgtig und francn, a 


UU on Br 1 
Neichsbank-Giro-Conto. T Lelegr.-Adr.: Schröderbank. ALT 
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in den meisten Fällen sich in dem Rachen ansiedeln 
wenn derselbe vorher calarrhalisch erkrankt.ist. He empfiehlt 

sich deshalb während Diphtherilis-Epidemien, dass alle Müller ihre Kinder dazu anhallen, auf den nolhwendigen 
Wegen zur Schule eic. eine Pastille im Munde langsam zergehen zu lassen. 


zu den 


- Sodener Mineral- Pasfillen 


Niederl 
Elisa ethstr. No. 7. 
Eine Reſtauration iR zu vermelhen] Freitag, 16. Nov., Abends 


Bäckerſtr. 167 u. 1 ilienwohng. Ein württembergiſcher Ho g 
Tm. F. J. 5. 2 118, 2 Ti. Ya Pa Mr 


dern noch ſorgſameren und reichlicheren Gebrauch der Sodener Mine- 
ral- Pastillen, von welchen dann 2 bis Zmal täglich 5—10 Stück in 
¼ Liter lauwarmem Sodener Waſſer No. III gelöſt und zu einer Zeit % 
genommen werden, in welcher der Magen nicht mit Speiſe belaſtet, F 
alſo nicht in Verdauung anderer Stoffe begriffen iſt. 

Einer beſonderen Beweisführung, daß die Sodener Quellen für 
chroniſche Katarrhe der Athmungsorgane äußerſt heilwirkend find, be⸗ 
darf es nicht. Aerztliche Autoritäten von anerkannter Bedeutung 
haben ſich längſt, ohne Widerſpruch, zu finden, dahin geäußert, daß 
gerade der Gebrauch der Quellen, aus welchen die Mineralstoffe 


' be ſei hier noch erwähnt, daß bei den 1 Leiden, denen M 
unſere Kinder unterworfen ſind, der Gebrauch F 
während des Keuchhustens der „Sodener Meral Paſllen 
von erfolgreichſter Wirkung iſt. Beruhigend, lindernd und löſend in 
ihrem Effecte, mildern ſie die anſtrengenden Ausbrüche des krampf⸗ 
e Huſtens, beſchleunigen und erleichtern die Schleimabſonderung, 
chwächen ſomit ungemein die nach dem Huſten eintretenden Erbrechun⸗ 
gen und heben die den Huſten begleitende oft an das Erſticken gren⸗ 
zende Athemnoth. Eine Paſtillenkur bei Keuchhuſten nimmt der gefähr⸗ 
lichen Krankheit Schwere und Wucht und hat ſich vollkommen bewährt 
als das vornehmſte diesbezügliche Linderungsmittel. 


Ein wahres Volksarzneimittel find die Sodener Minaral-Pastillen 
bei allen Ständen geworden und zahlreiche Zeugniſſe von Aerzten des 
In- und Auslandes ſprechen laut dafür, daß fie die Wirkungen, welche 
man von ihnen erhofft, auch in Wahrheit üben. 


Jede Familie, die einen ſchwer Huſtenden, einen 
Kungenleidenden in ihrer Mitte hat, wird mit Genugthu⸗ 
ung das lindernde und zur Geneſung hinleitende Wirken der Sodener 
Mineral - Pastillen wahrnehmen und Jeder, der ſich eines jo wohl⸗ 
thätigen Mittels verſichern will, findet unter den vielen Bezugsſtellen N 
diejenige, welche ihm das gewährte Hausmittel ohne Mühe liefert. 


Dr. med. Obſt, Leipzig, konnte wie folgt über die Anwendung der 

Sodener Mineral-Pastillen berichten: „Ich kann Ihnen mittheilen, 
daß die angewandten Sodener Mineral » Baftillen ganz vorzüglichen 8 
de Sofort haben fie ausserordentlich günstig auf f 
die Expeetoration gewirkt, jo daß der enn der allen an⸗ 
gewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum Beſſeren gewendet hat und 
wie ganz geſchwunden iſt.“ N 


wird allgemein als bestes Fabrikat anerkannt. 


Niederlagen in Thorn bei Herren: 
J. G. Adolph; L. Dammann u. Kordes; A.'Mazurkiewiez ; 
A G. Mielke u. Sohn; R. Rütz. 


garantirt Rahe Heute Freitag Abend von 6 Uhr ab 
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bei Laschel, Araberſtraße. 


Damen- und Kinderkleider 
werden ſauber und gut angefertigt bei 
Antonie Schultz, 
Tuchmacherſtraße 172, II. 


Kirchliche Nachrichten. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
6 Uhr: 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 108 
BERLIN 


e b. B. Bernhard, 


erantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Natbsbuch druckerei von Ernnt Lanbechin Thorn. 


